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Amtliches.
An die GchnltheitzenSrnter.

Im Hinblick auf die immer wiederkehrenden unrichtigen
Zahlungen von MarschgebührNifsen ist die Nachprüfung der
im Besitz der Gemeinden befindlichen Marschgeldertabellen
erforderlich, da die Wahrnehmung gemacht wurde, daß die
Tabellen vielfach von dm Gemeinden eigenmächtig abgeän¬
dert worden find.

Da am 26., 27. und 29/4. und wieder am 17./5.
Uebungsmauuschaften einrücken, werden die Schultheißen-
ämtcr aufgefordert, die Tabellen «ach dem 29./4. sofort
einzuziehen und hierherzusenden, damit sie spätestens am
15./5. den Gemeinden wieder ausgedändigt werden können.

Nagold,  den 16. April 1905.
K. Oberamt. Ritter.

A» die Gemeiudebehörde«.
Da die Anmelduuge» zur Hagelversicherung

bet der norddeutschen Hagelverficheruugsgesellfchaft
jetzt zu erfolgen haben, werden die Gemeindebehörden htemit
aufgefordert, Beschluß über die Uebernahme eines Teils der
Kosten der Hagelversicherung auf die Gemeindekaffe zu fassen
und««auSgefetzt darauf hiuzuwirke«, daß sämtliche
Landwirte ihrer Gemeinde wenigstens ihre Halmfrüchte gegen
Hagelschaden bei der infolge der abgeschloffenen Ueberein-
kirnft mit dem württembergischen Staat für die Landwirte
am vorteilhaftesten norddeutschen Hagelverstcherurrgsgesellschaft
durch Vermittlung der für die einzelnen Gemeinden aufge¬
stellten Agenten versichern.

Bis I . Juni ds. Js . ist als portopflichtige Dienst¬
sache anher zu berichten, ob und in welchem Umfang die
Landwirte sich gegen Hagelschaden versichert haben.

Nagold,  den 15. April 1905.
K. Oberamt. Ritter.

Uocitische HleSersicht.
I « Marokko ist die deutsche Regierung auf

dem besten Weg, den deutschen Interessen die Meistbegün¬
stigung zu sichern. Der äußere Anlaß der Mission deS
interimistischen deutschen Gesandten Grafen Tatteubach nach
Fez liegt, wie aus Berlin offiziös gemeldet wird, in dem
Wunsch des Kaisers und der Reichsregicrung, dem Sultan
den Dank für die Begrüßung in Tanger auszusprechen,
wohin bikauntlich der Oheim des Sultans entsendet worden
war. Wahrscheinlich aber werden sich an die Mission auch
Verhandlungen wirtschaftlicher Natur knüpfen; es kann sich
dabei nicht nur um Erweiterung und Festigung der Han¬
delsbeziehungen und der Lieferungen für Deutschland han¬
deln, sondern namentlich auch um Minenkonzesstoneu und
Berkehrserleichterunge«.°

Das Auge der Seeles)
Von Jan Maclaren.

Nachdruck verboten.
Es gab viele bescheidene Häuschen in unserem Tal,

aber das bescheidenste war doch das von Else Robb, die
darin mit ihrer Schwester Johanne und der blinden Mar¬
garet lebte. Es hatte nur einen Wohuraum und der hatte
nur ein Fenster. Ein großer Mann konnte nur in der Mitte
der Stube aufrecht stehen, und der Herd war dem Kamin

daß im Winter oft ein Kampf zwischen dem
und dem Feuer stattfand, den der Schnee noch vor

dem Morgen gewann. Im Hintergrund der Stube war ein
Kastenhett, in dem Else und Johanne schliefen, und das
ärmliche, kleine Bett gerade unter dem Fenster war seit
manchem langen Jahr Nacht und Tag Margarets Heimat,

sie war nicht nur blind geboren, sondern war auch,
seit sie das mittlere Lebensalter erreicht hatte, gelähmt.
Die Stube enthielt einen Tisch, zwei Stühle und ein Schüffel-
drett, aus dem das bißchen Geschirr sorgfältig aufgestellt
Et - Aber dem Herd hing ein Ocllämpchen von altschot¬
tischer Art, aber das Stübchen schmückten auch zwei Mes-
sttsüleuchter, die zwar nie gebraucht, aber immer so blank
geputzt wurden, daß sie wie Gold glänzten.

Wenn man denken könnte, die Vorsehung habe es mit
emem Menschen schlimm gemeint, so hätte man dies von
Margaret sagen können. Schwächlich und blind kam sie in
diese rauhe Welt. Sie hatte Vater und Mutter nie ge-
A "t, niemals in den ersten Frühlingstagen die Primeln^
nu Tochtyw ald gesehen, noch das violette Heidekraut im

*) Wir entnehmen diese Skizze mit Erlaubnis deS Verlegers
vem soeben erschienenen Buche „Ernstes und Heiteres " non Jan
Radaren (John Watson ), aus dem Englischen, geb. 4 ^ Ver¬
lag von I . F . Steinkopf in Stuttgart . (D ' R .)

In der letzte» Sitzung deS ungarische« Abge-
orduerenhauses hat eS wieder Skandal- und Lärmszeueu
gegeben. Die Sitzung mußte sogar zweimal unterbrochen
werden, weil der Lärm die weitere Beratung unmöglich
machte. Anlaß znr Erregung bot die Motivierung des
AutragsjjEötvös, dem Grasen Tisza und Präsidenten Percel
für ihr Vorgehen in der Sitzung vom 18. November die
Mißbilligung auszusprechen. Dem Haus war der Adreß-
eutwurs der Linken vorgelegt worden, in welchem auf die
schweren Schäden hingewtesen wird, welche der Nation auf
wirtschaftlichem Gebiet drohen, wenn Ungarn jetzt infolge
deS Ex ttx-Zustandes nicht imstand sei, seine Interessen mit
dem gehörige« Nachdruck zu vertreten, und die Krone ge¬
beten wird, möglichst bald eine Regierung zu ernenne», die
auf die Unterstützung des den nationalen Willen repräsen¬
tierenden Abgeordnetenhauses rechnen könne. In dem Adreß-
entwurf wird weiterhin ans eine Parlamentsreform, Aus¬
dehnung deS Wahlrechtsu. a. hingewtesen. Schließlich wird
der König darin ersucht, er möge der den Anforderungen
der Verfassung nicht entsprechenden gegenwärtigen Lage ein
Ende machen und eine das Vertrauen des Abgeordneten¬
hauses besitzende Regierung ernennen, da ein weiterer Auf¬
schub den Glauben an die Wirklichkeit eines konstitutionellen
Lebens in Ungarn erschüttern würde. — Abg. EötvöS be¬
gründete seinen Antrag auf Mißbilligung gegen Tisza und
Perczel, gegen Tisza, weil er die Pension Perczels, von
8000 auf 15 360 Kronen erhöhte. Redner fragte, was
Tisza noch auf dem Mintsterprästdeutenseffel suche. Tisza
erwiderte, solange die Nachfolger nicht ernannt seien, erfüllten
die Minister ihre Pflicht, wenn auch die unangenehmste
Pflicht indem fie auf ihren Plätzen verblieben. Bet der
Pensionierung Perczels als Minister des Innern sei ver¬
säumt worden, die Dienstzeit desselben als Komitatsbeamter
einzurechnen, was jetzt nuter seiner vollen Verantwortlichkeit
gutgemacht worden sei. (Großer Lärm links. Rufe: Das
ist der Blutlohn für den 18. November.) Uebrigens handle
es sich um einen hochverdienten Staatsmann. (Neuerlicher
stürmischer Lärm links.) Der Präsident suspendierte in¬
folgedessen die Sitzung. Nach Wiederaufnahme derselben
wiederholte Tisza, daß einem hochverdienten Mann wie
Perczel diese Rücksicht gebühre. (Andauernder Lärm links,
Zurufe: Baterlandsverräter! Damit machen Sie Propaganda
für den Sozialismus; für solche Zwecke haben Sie Geld!)
DaS Haus vertagte dann die Beratung des Antrags Eötvös.

Joseph Chamberlai«, her frühere englische
Kolontalminister und der eifrige englische Schutzzöllner, hat
kürzlich eine Rede gehalten, in der er sagte: Ich wünsche,
daß jedes Mitglied des Klubs sich darüber klar werde, waS
wahrscheinlich die Folge der kürzlich von Deutschland mit
anderen Ländern abgeschlossenen Handelsverträge sein wird.
Alle diese Verträge find unabhängig von uns abgeschlossen
worden. Ich weiß nichts davon, daß das Auswärtige Amt
Herbst, noch das goldene Kornfeld vor ihrer Tür, noch den
Sonnenschein, der drunten im Bächlein funkelte. Sie be¬
saß keine Verwandten, die sich um sie aunahmen, keinen
Menschen, an den sie ein Recht hatte, außer der Armeube-
Hörde. Wäre sie in einem Kirchspiel wie Kilbogie zur Welt
gekommen, so wäre das Armenhaus ihre einzige Heimat ge¬
wesen. Aber dieses arme, verirrte Geschöpfcheu war in eine
freundliche kleine Welt geraten— eine Welt, die nicht viel
Worte machte und nicht viel Geld zu geben hatte, die son¬
derbare Sitten und eine rauhe Außenseite zeigte, deren Herz
ober weit und warm war. Drumtochly hatte seine eigenen
volkswirtschaftlichen Gesetze, gegen die auch die Regierung
nicht aufkommen konnte und an deren Durchführung jeder
Mann und jede Frau im Tal arbeitete. Eins dieser Ge¬
setze war, daß kein Bewohner unseres Tales jemals ür der
Kälte und Knechtschaft des Armenhauses leben dürfe. Einer
von den unfern mochte noch so arm sein und ein noch so
hohes Alter erreichen: er mußte in dem Schutz unserer
Tannenwälder bleiben, wo er das Rauschen des Tochty
hören konnte. Allerdings band sich die Gemeinde dadurch
keine schwere Last auf, denn die Drumtochtyer hatten eine
eingewurzelte Abneigung, die nicht einmal der allmählich
etndringende Geist der neuen Zeit ausrotten konnte, gegen
das Annehmen öffentlicher Unterstützung. Ei« Drumtochtyer
wollte von niemand abhängig sein als von sich selbst und
Gott. Verschwendern und ungeschickten Leuten, die nirgends
zu brauchen waren, zeigte man wenig Mitleid; aber Mar¬
garet, die arme Margaret, fie hätte ja gern gearbeitet,
ober was konnte fie, ohne zu sehen, mit ihren schwachen,
stets zitternden Händen zuwege bringen? Also nahm unser
Tal Margaret an Kiudesstatt an, und es ging die Rede,
fie habe ihren Landsleuten mehr gegeben als diese ihr.

Glse Robb und ihre Schwester Johanne verdienten ihren
Unterhalt mit Rüben hacken, Kartoffeln ausgraben'und

in dieser Hinsicht Einspruch erhob. Wir wissen aber sehr
wohl, daß es, wenn es protestiert hätte, damit keinen Er¬
folg gehabt hätte. So lauge wir keine Waffe haben, mit
der wir kämpfen können, ist eS nutzlos, für unsere Gegner,
zu sagen, daß möglicherweise die MeistbegünstiguugSklausel
auf uns Anwendung finde; diese würde uuS nur Vorteile
bei Artikeln bringen, die wir nicht erzeugen und an deren
Erzeugung uns nichts liegt. Sehr bemerkenswert ist auch
die Aeußerung, die Marquis Salisburyt« Oberhaus kürz,
lich gemacht hat, daß bet de« gegenwärtigen großen Handel
mit Deutschland nur wenig mehr als zwei Prozent der
ganzen englischen Ausfuhr unter die Meistbegünstiguugs-
llausel falle.

Parlamentarische Nachrichten.
Württembergischer Landtag.

Stuttgart, 15. April. Abgeordnetenkammer. Z«
Beginn der gestrigen Sitzung wnrde zunächst die Mitteilung
gemacht, daß das neue Eiseubahnbaukreditgesetz für die
laufende Etatperiode nunmehr zngegangeu sei. Hierauf be¬
gann man mit der Spezialberatuug des Justizetats. Der
Berichterstatter Hau,ßmanH-Gerabronn besprach zunächst die
in neuerer Zeit von verschiedenen Setten gemachten Vor¬
schläge zur Reform des Strafvollzugs. Er befürwortete
eine allgemeine Anwendung der Geldstrafet» de« Fällen,
in welchen das Gesetz dem Richter die Wahl zwischen einer
solchen und einer Gefängnisstrafe läßt. Im großen und
ganzen erkannte er aber an, daß man mit der württemb.
Rechtspflege zufrieden sein könne, jedenfalls sei fie nicht
schlechter als sonstwo im Reich. Aus die Ausführungen
des Berichterstatters antwortete der Justizmiuister und Mi¬
nisterpräsidentv. Breitling  sofort. Er gab zu, daß der
Strafvollzug in seiner gegenwärtigen Form einer Aender-
ung bedürfe. Die vom Referenten bemängelte große Zahl
von Eidesleistungen werde die Justizverwaltung auf die im
Gesetz ausdrücklich vorgeschriebeuen Fälle einzufchränkeu be¬
strebt sei». Hinsichtlich der Verhaftungen legen die seit
einigen Jahren in Kraft befindlichen gesetzlichen Bestimm¬
ungen über die Entschädigung für unschuldig erlittene Un¬
tersuchungshaft von selbst eine gewisse Vorsicht und Reserve
nahe. Schließlich teilte der Minister noch mtt, daß die
Grundbuchumschreibuugkn, die, wie vom Berichterstatter an¬
erkannt wurde, rasch und glatt von statten gingen, bis zu«
Ende dieses Jahres vollständig abgeschlossen sein werden,
und daß der Entwurf einer neuen Gebührenordnung bereits
fertiggestellt sei und den Ständen noch im Laufe der gegen¬
wärtigen Tagung vorgelegt werden könne. Einen breiten
Raum in den folgenden Erörterungen nahmen einige vom
Zentrum eiugebrachte Anträge ein, welche verlangen, daß die
Standesbeamten die Ehepaare unter Mitteilung einer ge¬
druckten Belehrung auf die Wichtigkeit und Bedeutung des
Garbenbinden, sowie mit dem Weglesen der Steine vom
Feld; denn unsere Ackerkrume war so dünn, daß immer
wieder Steine zum Vorschein kamen. Sie verdienten mit¬
einander durchschnittlich von Januar bis Dezember zwölf
Mark wöchentlich. Sie erklärten, die Vorsehung habe fie,
die beiden einsamen Frauen, dazu bestimmt, Margaret zu
sich zu nehmen. Sie war jetzt sett dreißig Jahre« bet ihnen
und fie brauchten für fie noch einmal so viel als ihnen die
Armeubehörde bezahlte, behaupteten aber mit eherner Frech¬
heit, daß fie sich durch Margaret ein Vermögen erwürben.
Sie gaben auch monatlich eine halbe Mark für die Besold-
ungSkaffe der Freikirche, und wenn für etwas Besonderes
gesammelt wurde, eine Mark; wennt» Tal einmal ein
gemeinschaftliches Geschenk gegeben wurde, hatten fie auch
eine Mark dafür. Nur Gott weiß, wie fie das zustande
brachten. Ihre Gesichter waren von der Arbeit gefurcht und
von der Sonne gebräunt, aber fie waren lieblich auzusehen am
Abendmahlssonntag, denn fie hatten Teil am Kreuz des Herrn.
Ihre Hände waren rauh und hart von der Feldarbeit, aber
aar sanft und wohltuend, wenn fie Margaret dienten. Und
wen« Margaret all das Tute aufzählte, daS ihr zuteil
wurde, so kamen Else und Johanne immer gleich nach dem
Heiland. Schon vor Jahren hat man den beiden Schwestern
ihr bescheidenes Leichenbegängnis gehalten; ihre müden
Leiber wurden neben Margarets Leib der Schwachheit auf
den alten Kirchhof gebettet, und fie haben den Lohn dessen
empfangen, der gesprochen hat: „Ich bin ein Gast gewesen,
und ihr habt mich beherberget."

Als Drumsheugy einmal auf dem Heimweg von dem
Markt in Mnirtown im Vorbeigehen hercinkam, um mit
Margaret ein bißchen zu plaudern und auf dem Schüffel-
brett ein halb Pfund Tee zu hiuterlaffen, fiel ihm auf, was
für eine elende vetistelle fie hatte. Beim Hinausgehen sagte
er: „ja, ja," in dem Tone eines Menschen, der eine» Ent-



EhevertrageS oder wenigsten» einer schriftlichen Feststellung
des von der Frau eiugebrachten Heiratsgutes aufmerksam
machen sollen; ferner daß die Geschworenen und Schöffen
neben der Retseeutschädigung auch Taggelder erhalten, so
daß auch den minderbemittelten Ständen der Zutritt zu
diesen ehrenamtlichen Funktionen eröffnet würde. In der
Richtung deS letzteren Antrages bewegt sich übrigens auch
ein vom Abg. Haußmann-Gerabronu schon zu Ende des
vorigen Jahres eingebrachter Antrag auf Gewährung von
Freifahrkarten an die Geschworenen. Zur Begründung der
Anträge des Zentrums ergriffen zunächst die Abg. v. Kiene
Schach, Dambacher und Gröber das Wort. Erster»
forderte vor allem die Wiedereinführung der Berufung gegen
die Strafkammerurteile, Zuziehung von Schöffen zu den
Strafkammern, Erweiterung der Zuständigkeit der Amtsge¬
richte in Zivilsachen, eine Reform des Gerichtsvollzieher¬
wesens und insbesondere auch ein energisches Vorgehen gegen
das Duellwesen. Der Abg. Gröber trat sodann vor allem
für die Einführung der Revision in allen gerichtlichen In¬
stanzen, auch bei den Schwurgerichten, sowie für eine Zu¬
ziehung deS LaienelemenlS auch zum Zivilprozeß, wiederum
tu allen Instanzen ein. Außerdem verlangte er erue seltenere
Anwendung und möglichste Kürzung der Untersuchungshaft
und die Einstellung eines besonderen Etatstitels, in wel¬
chem die zur Entschädigung unschuldig Verurteilter und
Verhafteter aufgewendeten Summen, welche bisher auf den
Dispositionsfonds des Justizministeriums verrechnet wurden,
zum sichtbaren Ausdruck kommen.

Stuttgart, 16. April. Die Abgeordnetenkammer
hat gestern in einer bstündige« Sitzung die Generaldebatte
zum Justizetat zum Abschluß gebracht und fich dann über
Ostern, bis Mittwoch 26. April, vertagt . Die gestrigen
Verhandlungen boten noch manche interessante Momente, es
lag aber bereits Feiertagsstimwung über dem Hause, und
im Laufe der Sitzung leerten fich die Bänke so sehr, daß,
als « an zur Abstimmung über die eiugebrachten Anträge
schreiten wollte, der Abg. Gröber den Vorschlag für an¬
gezeigt erachtete, die Entscheidung über die Anträge in eine
spätere Sitzung zu verlegen, um nicht ein zweifellos beschluß¬
unfähiges HauS über dieselben befinden lasten zu müssen,
womit fich denn auch der Präsident und das Haus gerne
einverstanden erklärten. In der Debatte kennzeichnete der
Abg. Hieb er (D.P.) zunächst die Stellung seiner Partei
zu den vorliegenden Anträgen und forderte die Regierung
aus, so viel wie möglich schon im Rahmen des bestehenden
Gesetzes auf eine möglichste Beschränkung der Eidesleistungen
hinzuwirken. Die Bestrebungen der Autiducll-Ltga bezeichnet
der Redner als durchaus gerechtfertigt; von einer Abhilfe
von oben herab verspricht er fich aber mehr als von einer Ver¬
schärfung der gesetzlichen Strafen gegen Zweikampf und Be¬
leidigung. Dr. Hieber erhob auch die Forderung, daß die
Richter in lebendiger Fühlung mit dem Empfinden und der
sozialen Entwicklung unseres Volke»bleiben, und daß das kost-
spielige und daher ziemlich exklusive juristische Studium weiteren
Volksschichten ermöglicht werden soll. Der Abg. Keil(Soz.)
unterzog die Rechtspflege einer Kritik von seinem politischen
Standpunkt aus und unter polemischen Ausfällen auf das
Zentrum, worauf seitens deS letzteren die Abgg. Gröber
und Rembold-Aalen erwiderten. Juflizmtnister Dr. v.
Breitling nahm, obwohl unter Heiserkeit leidend, in einer
auderthalbstündigen Rede Stellung zu den von verschiedener
Seite vorgebrachteu Wünschen und teilte im Laufe seiner
Ausführungen mit, daß ein Gesetzentwurf über die Neuregel¬
ung des GerichtSvollzteherwesens in Vorbereitung sei. Das
amtsgerichtliche Verfahren bezeichnete der Minister als der
Revision dringend bedürftig und zwar in dem Sinn, daß
dabei auf eine billige, rasche und volkstümliche Rechtsprech¬
ung möglichst Bedacht genommen werde. Am Schluß der
Sitzung widmete der Präsident noch dem nach einem längeren
Leiden gestern früh verstorbenen Abgeordneten für Wangen,
Kuen, den üblichen Nachruf, worauf die Vertagung erfolgte.
schluß gefaßt hat. Am nächsten Freitag brachte er von
Muirtown eine kleine eiserne Bettstelle mit. Sie lag, in
die einzelne Teile zerlegt, auf dem Einspänner und Drum-
sheugh troute auf der Matratze. Die Ueberstedlung Mar¬
garets in ihr neues Bett war das große Ereî s ihres
Lebens, und wochenlang kamen die Talbewohner herein,
teils um Drumshevghs erstaunliche Gabe zu sehen, teils und
noch mehr, um Margaret seine unvergleichliche Güte und
die unvergleichliche Vortrefflicheit des Bettes preisen zu hörev.
Sie hatte eS Zoll für Zoll betastet und wußte ganz genau
wie eS aussah, aber es lag ihr besonders daran, daß die
Besucher die Mesfingknäufe an den vier Ecken gebührendbewunderten.

„Der Drumsheugh hält ja um das Halde Geld ein
einfaches Bett haben können, aber Mesfingknäufe mußten
her, er tat's nicht anders. Ihr saget, ich könne sie nicht
sehen, aber ich kann sie fühlen und die Nachbarn können sie
sehen, und da lieg ich wie eine Königin aus einem Sprung¬
federbett mit Mesfivgkräufen. Und ich bin doch gar nicht
verwandt mit dem Drumsheugh und mit sonst keinem Men¬
schen, und doch überhäufen mich alle mit Güte. Ich muß
um Gnade beten, daß ich in der Demut bleib."

Wenn mau Margaret hörte, so war's ihr ihr ganzes
Leben lang gegangen wie mit Drumsheughs Geschenk: fie
hatte immer Messing, ja sogar feines Gold anstatt Eise:,
bekommen und alle Dinge hatten zu ihrem Besten gedient.
Als ihr Seelsorger Carmichael fich einmal vergaß und sie wegen
ihres Unglücks bemitleidete, war sie ganz erstaunt und mußte fich
sagen, daß er ja noch nicht lange im Tal sei. War es denn
nicht gerade ihre Hilflosigkeit, durch die ihr so viel Liebe
zuteil wurde, so daß alle Leute vom hohen Urtachtal bis
an die Grenzen von Kilbogie— Männer Frauen und Kin¬
der — ihre Freunde waren, sie besuchten, ihre alle Neuig¬
keiten erzählten und ihr so viele kleine Geschenke machten,

Tages -Hleuigkeiten.
Aus Stadt und Land.

Nagold, IS. April.
Die Pfrrdemarkt-Lotterie hat fich Heuer im Bezirk

wohl angelassen; in der Kollekte deS Herrn Kaufwann H.
Knödel und in der unsrtgm fiel auf die Losnummer 28 820
bezw. 98 564 je 1 Pferdegewinu. Den Gewinnern gra¬
tulieren wir und erinnern sie freundlich an verschiedene
gemeinnützige und unterstützungSwerte Bestrebungen als
Hebung deS Fremdenverkehrs, Kühlenbergtmm re. rc., ohne
indes ihren eigenen gute«Eingebungen vorgreifen zu wollen.

r. Liebeuzell, 15. April. Der hiesige Krieger- und
Militärverein begeht am 4. Juni d. I . die Feier seines
25jähr. Jubiläums. Mit der Feier wird eine Fahnenweiheverbunden.

Stuttgart, 14. April. Für den Eiseubahubau werden
nach einem der Abgeordnetenkammer Angegangenen Gesetz¬
entwurf folgende Summen verlangt: Für Neben eisen¬
bahnen des Staats: Tübingen-Herrenberg erste Rate 1
Million Mark; Kirchheimu. T. nach Weilheimu. T. erste
Rate 400 000 Schorndorf-Welzheim erste Rate1Million
Mark; Göppingen-Gmünd erste Rate 600 000 Die
Beteiligten hohen— der Reihenfolge nach— an baren
Baukoftenbeiträgen zu leisten: 1) 5000^ pro Kilometer;
2) 50 000 3) 115000^ und4) 140000 Als
letzte Rate find verlangt für Lanpheim-Schwendi 180 000^
und Roßberg-Wurzvch 100 000 Staatsbeiträge für
Privateisenbahnen: JaMeld-Neuenstadt 338 000°̂ ; Am-
stetten-Gerstetten 640 000 ^ und Vaihingena. E.-Enz-
weihingen 140 000 Zweite Geleise kosten für die
Bahnstrecke Waiblingen-Gmünd fünfte Rate 1,2 Mill. Mark;
Plochingen-Tübingen letzte Rate 500 000 Untertürkheim-
Kornwestheim letzte Rate 200 000 Ravensburg-Friedrichs¬
hafen zweite Rate1.3 Mill. Mark; Stuttgart(Westbahnhof)-
Böblingen 1,4 Mill. Mark; Vorarbeiten für Ulm-Ravens-
burg 100000 Für Bahnhoferweiterungen: Mühl¬
acker 200 000 Feuerbach 900000 Plochingen 1,3
Mill. Mark; Ulm2 Mill. Mark; Laupheim 263 000
Btberach 400 000 Stuttgart-Westbahnhof 300000
Freudenstadt 180 000 Schiltach 100 000 Reutlingen
800 000 Tübingen 400000 Aalen 500000
Für Durchführung der Bahnsteigsperre 600 000 für
Beseitigung von schienengleichen Wegübergängen 500000
Mark; zur Erhöhung der Betriebssicherheit 500 000
Für Wohngebäude des Personals in Stuttgart 150 000
Mark; Untertürkheim 350 000 Ulm 400 000 Cann¬
statt 300000 Für Vermehrung des Fahrbetriebs¬
materials 3,33 Mill. Mark; Uebernahme von Filder-
Sahnaktien 306 750. Der Gesamtbedarf  beträgt rund23 Millionen Mark.

r. Stuttgart , 15. April. Der württ. Kriegerbund
veranstaltet in diesem Jahre eine Gesellschaftslotterie. Es
werden 100000 LoseL 20 iL ausgegeben. Zu 724 Geld¬
gewinnen find 8000̂ bestimmt und zwar1 Gewinn mit500 1 Gewinn mit 300 2 ä, 100 20 ä 50
100 L 20 200 L 10 und 400 ä 5

r. Stuttgart , 14. April. Gestern abend fand im
Brevzhaus unter dem Vorsitz des Stadtdekan Keeser eine
Sitzung des gesamten hiesigen Kircheugemeiderats statt. Der
Etat für 1. April 1905/06, der mit 402,345 61 balan-
ziert, wurde ohne weseutl. Debatte einstimmig genehmigt.
Unter anderem wurde beschlossen, wenn möglich noch in
diesem Jahr mit dem Bau einer Jnterimskirchr an der
Roseubergstraße zu beginnen. Mit dem Bau einer neuen
Markuskirckt. iu der Heusteigstraße soll im Frühjahr 1906
und mit dem Bau einer neuen Martinskirche an der Virken-
waldstraße im Frühjahr 1907 begonnen werden.
daß es ihr eine ordentliche Verlegenheit war? Und sie er¬
innerte John Carmichael daran, daß wenn sie gesund und
sehend wäre, er sie nicht so oft besucht und ihr so viele
hübsche Geschichten erzählt hätte.

„Herr Pfarrer/ sagte sie, „ich muß für vieles Rechen¬
schaft ablegen, deun ich bin reichlich gesegnet wvrdeu. Ich
glaub, ich bin die glücklichste Frau iu Drumtochty." Und
Carmichael, der allerlei Nöten hatte und mit mancherlei
Dingen unzufrieden war. ging nach einem solchen Besuch
als ein weiserer und besserer Mann nach Hause.

Margaret sah auch die Hand des allweiseu und lieben¬
den Vaters im Himmel in der Beschaffenheit ihres Heims.
Es lag gegen Süden und die liebe, warme Sonne schien
ihr gerade aufs Bett; die Stube öffnete fich unmittelbar
iu das Gärtchen, so daß der Blumendust aus ihr Bett
strömte und sie merken konnte, wann der Goldlack anfing
zu blühen und wann die erste Rosenknopse an der Tür auf-
gegangen war. Sie wäre wohl gerne mit den Frommen
zur Kirche gegangen, aber wenn fie während der Stunden
deS Gottesdienstes allein in ihrem Bett lag, hatte sie Zeit
zum Beten, und st: sagte manchmal, die Zeit sei zu kurz
für alle ihre Bitten. „Denn sehen Sie, ich Hab so viele
Freunde, für die ich bet, und ich nehme sie der Ordnung
nach; ich fang oben am Tal an und nehm eine Familie
nach der andern, bis ich ans Ende vom Kirchspiel komm;
und denken Sie nur, ich glaub, ich brauch vier volle Tage,
bis ich alle, die ich lieb Hab, vor den Thron der Gnade
gebracht Hab."

Daß ihr leibliches Auge dunkel geblieben war, das,
behauptete fie, sei der größte Segen, den Gott ihr verliehen
habe und fie bewies es mit dem Scharfsinn eines zufriedenen
und gläubigen Herzens.

„Wenn ich nicht seh" — fie sagte das in einem Ton,
als sei die Sache eigentlich zweifelhaft und fie räume sie

Stuttgart, 14. April. Nicht bloß Bücher, so schreibt
man der„Frks. Zig. haben ihre Schicksale. Als Darnccker
vor 100 Jahren jene bekannte Kolossalbüste Schillers schuf,
durch welche er den Dichter„lebig machen" wollte, schenkte er
einen der drei ersten, mit seinem Namen an der Rückseite
bezeichnete», Gipsabgüsse, die er von dem Werke nah«, dem
Hause Cotta. Dort erhielt später die Büste ei« Angestellter
des Welthauses zum Geschenk. Als dieser vor eioer Anzahl
Jahren starb, nahm sie der Bruder deS Verstorbenen ein
hoher württembergifcher Staatsbeamter, in Besitz. Vor
einiger Zeit trat dieser in den Ruhestand und zog sich ln
ein kleines württembergtsches Städtchen zum Genuß seiner
Muße zurück. Da ihm bei der Ueberstedelung das kolossale
Bildwerk in seiner kleineren Wohnung zu viel Platz weg¬
zunehmen schien, gab er es in Obhut eines Stuttgarter
großen Tapezier- und Dekorationsgeschäfts. Zu welchem
Zwecke, darüber gehen die Ansichten des vormaligen Be¬
sitzers und Bewahrers auseinander. Dieser war der Meinung,
er habe die Büste nicht blos zur Bewahrung sondern auch
zum gelegentlichen Verkauf erhalten und überließ sie einem
Warenhansbefitzer in Ravensburg um den nach seiner Meinung
angemessenen Preis von 25 Das Schillerjahr veran-
laßte den ehemaligen Besitzer, bei dem Tapezierer nach seiner
Schillrrbüstr zu sehen, die er für die Schillerfeier zu ver¬
wende» und festlich zu schmücken gedachte. Er war sehr
unangenehm überrascht, als er dm Verkauf erfuhr. Sein
Versuch, sie von dem jetzigen Besitzer zurückzuerhalten, war
vergeblich. Dieser erklärt vielmehr, das kulturhistorisch so
interessante Stück um keinen Preis hergeben zu wollen, es
sei ihm überhavpt nicht seil. Auch hohe Kaufangebote von
anderer Seite hat er ausgeschlagen. Die Büste soll viel¬
mehr, das ist seine Absicht, am Schillertage das Schaufenster
seines Warenhauses zieren und die Schillerfeier in Ravens¬
burg verschönen helfen. Ob der Streit um des Dichters
Büste etwa noch die Richter beschäftigen wird und wie die
Entscheidung ausfallen würde, darauf ist man in den Kreisen,
welche um die Sache wissen, recht begierig.

Zu Stuttgarter Rathaussitzuugeu schreibt der
„Schw. Merk.": So schön der große Rathaussaa! in seiner
äußeren Ausstattung ist, so unvollkommen ist er in bezug
auf die Akustik. Den Vertretern der Presse, denen man
bei der ersten öffentlichen Beratungssitzung wiederum Plötze
aus der Galerie angewiesen hatte, die infolge einer Neuer¬
ung gegenüber den Verhältnissen bei der Einweihung und
der Festsitzung wohl erheblich besser, wenn auch nichts
weniger als ideal find, war es oft fast unmöglich, irgend
etwas zu verstehen. Einzelne Redner blieben überhaupt
unverständlich und das andere mußte man sich mehr oder
weniger dem Sinn nach zusammendenken Daß dieser un¬
haltbare Zustand in den Sürgerl. Kollegien bekannt war,
ging daraus hervor, daß mehrere Redner sich sichtlich be¬
mühten, sich durch lauteres Sprechen verständlich zu machen;
aber je lauter gesprochen wurde, desto mehr hallte es im
großen Saal wider und so wurde dadurch die löbliche Ab¬
sicht wieder zu Nichte. Leises Sprechen anderer drang über¬
haupt nur als unverständliches Murmeln zu den Berichter¬
stattern hinauf. Ein gewisser, wen» auch unerfreulicher
Trost für die Vertreter der Presse war es, als nach und
nach mehrere Mitglieder der bürgerlichen Kollegien auf der
Galerie erschienen, fast möchte man meinen in der Absicht,
oben besser zu verstehen wie unten im Saal selbst: fie ver¬
sicherten nämlich sämtlich, daß auch im Sitzungssaal selbst
der einzelne Redner nicht oder nur kaum zu vernehmen sei!
Ein weiterer Uebelstand ist sodann noch der, daß es den
Vertretern der Presse nicht mehr möglich ist, das Kollegium
ganz zu überblicken. Die auf der Seite der Galerie fitzen¬
den Mitglieder der bürgerl. Kollegien verschwinden für fie
ganz. Daß unter diesen Umständen die Berichterstattung
außerordentlich erschwert ist, läßt fich leicht seststellen. Eine
Aendrrung ist eine absolute Notwendigkeit.

nur der Beweisführung wegen ein— „wenn ich nicht seh,
so hör ich dafür um so besser. Es hört keiner im Tal so
gut wie ich. Ich kenn jeden Drumtochlyer, der an die Tür
kommt, am Schritt, und ich kenn jede Stimme, die ich auf
der Straße hör. Die Vögelet« singen mir viel lieblicher als den
andern Leuten, und ich hör auch, wenn fie einander in den
Büschen zuzwitscherv, eh sie einschlafeu. Und die Blumen
riechen mir besser, die Rosen und die Nelken und die präch¬
tige MooSrose, und ich glaub sogar, mein Haferkuchen und
meine Milch schmecken wir besser, weil ich fie nicht seh.
Nein, nein, ihr dürft nicht glauben, daß es mein Gott
schlimm mit mir gemeint Hab; denn wenn er mir eins ver¬
sagt hat, hat er mir dafür vieles andere gegeben.

„Und wisset, 's ist ja auch nicht, wie wenn ich einmal
gesehen und dann mein Augenlicht verloren hätt; das wär
eine Prüfung gewesen und vielleicht wär da mein Glaube
schwach geworden. Ich Hab nichts verloren in meinem Leben,
nur immer gewonnen."

Einmal, sagte sie im Vertrauen zu ihrem Nettesten
Donald Meuzies:

„'s wartet auf mich noch eine besondere Gnade, noch
größer, als alle die Güte, die mir Gott erwiesen hat. Ich
fürcht mich ordentlich, wenn ich dran denk, denn ich üin's
nicht wert."

„Was meinst du denn. Margaret?" fragte der Netteste.
„Er hat mein Angesicht mit seiner Hand zugedeckt,

wie ein Vater, der mit einem Kinde spielt; aber bald kommt
der Tag, da wird er seine Hand wegnehmeu, und das aller¬
erste, was Margaret steht, wird sein Angesicht sein."

Und Dowald sagte auf dem Heimweg zu Burubrae,
er wollte gern alle Tage seines Lebens blind sein, wenn er
nur ebenso gewiß wäre, daß wenn der Tag anbreche und
die Schatten fliehen, das Schauen jenes Angesichts auch auf
ihn wartete.



r. Cannstatt , 14. April. Der erste Seefischmarkt
fand gestern aus dem Marktplatz statt. Mit dem Verkauf
formte erst nachmittags begonnen werden, weil die Fische
nicht rechtzeitig eintrafen. Vormittags hatten sich Hunderte
von Käufern eingesunken, ste mußten aber wieder leer ab-
ziehen. Bon3 bis 6 Uhr wurden ca. 8 Zentner verkauft.

Cannstatt, 14. April. Eine überaus gefahrvolle
Arbeit verrichteten gestern morgen2 Schieferdecker an der
Lutherkirche. Der Hahn auf dem Turmknopf hing seit
etwa8 Tagen schief. Zur obersten Turmöffnung und dann
weiter auf zwei an der Außenseite des Turmhelms über
einander angebrachten Leitern gelangte der eine der beherzten
Männer an den Turmstock und an diesem in freier Kletter¬
arbeit zum Wetterhahn. Dieser wurde herabgelafsen und
glücklich gelaugten beide Arbeiter wieder durch eine kleine
Oeffmmg in den Turmhelm. Die Leitern an der Turm¬
spitze bleiben stehen bis der Hahn wieder aufgesetzt werden
kann. Vorübergehende konnten der Arbeit nur mit gehei¬
mem Grausen zuschanen.

r. Etzlinge«, 15. April. Nach den gemachten Erheb¬
ungen der hies. Landjägermannschaft dürste das vorgestern
nachmittag ausgebrochene große Schadenfeuer der Albert
Brtnzinger'schen Ziegelei durch Zündeln eines6 Jahre alten
Knaben zurückzuführe» sein.

r. Plochingen, 1b. April. Am1. Mai wird hier
die Jahresversammlung des Lehrervereins Württemberg
vom Deutschen Lehrerverein für Naturkunde abgehalteu.
Oberstudienrst Dr. Lampart-Stuttgart wird einen Vortrag
halten über„Die Durchforschung unserer süßen Gewässer".

r. Gaildorf , 15. April. Der Witwer Georg Halden-
wanger(Sattlersjörg) von Schechingeu wurde vorgestern
lt. Jpf- und Jagstzeitung bei Sulzbach als Leiche aus dem
Kocher geländet. Er hatte sich schon seit vergangenen Montag
von zu Hause entfernt. Ob ein Unglücksfall, Selbstmord
oder ein Verbrechen vorliegt läßt sich nicht bestimmt sagen.

r. Heilbronn, 15. April. Der Standesbeamte Haller
hat sich gestern nachmittag in seiner Wohnung erhängt. Die
Tat scheint in einem Anfall von Trübsinn, hervorgerufen
durch den Tod seines Sohnes und Krankheit in der Familie,
begangen worden zu sein.

r. Kitzlegg, 15. April. Der Landtagsabgeorduete
für Wangen und Mitglied der Zentrumsfraktion im Land¬
tag, Kuen, ist heute früh kurz vor 7 Uhr nach längerem
Leiden gestorben.

r. Ulm, 15. April. Zn einer gestern abend stattge¬
habten Zusammenkunft der hiesigen Mitglieder des Bodeu-
reformbundes hielt Prof. Zeller einen Vortrag über die
Verstaatlichung der Kohlenbergwerke. Zunächst wurde dar¬
gelegt, daß die Bodenreformer auch die unter der Erde
lagernden Bodenschätze als Allgemeingut betrachten, weshalb
sie auch auf diese Rohstoffe ihre Reformbestrebungen aus¬
dehnen. Die Versammlung erklärte Zum Schluß ihr Ein¬
verständnis mit folgender Resolution: die hier Anwesenden
erblicken in der monopolistischen Ausbeutung der deutschen
Kohlenschätze und iy der Spekulation mit Mutungsrechten
eine schwere Schädigung des allgemeinen Interesses und sehen
in dem Rückfall derjenigen Gerechtsame, die nicht zur be¬
stimmten Frist ausgenützt werden, den ersten und wichtigsten
Schritt zur Bekämpfung der Monopolstellung des Syndikats
und zur Verstaatlichung der Kohlenschätze.

Deutsches Reich.
Berlin, 15. April. Der Lok.-Anz. bestätigt heute

abend nunmehr ebenfalls, daß die Unterredung zwischen dem
Fürsten Radolin und dem Minister Drlcassö tatsächlich die
Marokko-Affäre zum-Gegenstand gehabt, und daß Herr
Delcassk die Initiative zu dieser Aussprache ergriffen habe.
Als feststehend könne ferner angesehen werden, daß der
französische Staatsmann setuem Bedauern über die uner¬
quickliche Preßekampagne gelegentlich der bekannten Differenzen
Ausdruck gegeben hat. Herr Delcassö sprach des weiteren
von seiner Absicht, eine weitere Verständigung über etwa
bestehende Mißverständnisse anzubahnen. Man wird also
in allernächster Zeit Schritte zur Beilegung der Streitfrage
erwarten können.

Berlin, 15. April. Ein dem Tegebl. auZ London
übermitteltes Telegramm der Daily Mail aus Messina
besagt, König Eduard und Kaiser Wilhelm würden
am 20. April im MLtelmeer Zusammentreffen.

Hannover, 13. April. Zu den gräßlichen Mordtaten,
die hier aufgedeckt worden sind, berichtet der„Hann. Kur.":

DaS Skelett der Else Kassel wurde gegen abend etwa 40
bis 50 Zentimeter unter der Erdoberfläche gefunden.
Das Skelett, das mit Packleinewand umhüllt war, wurde
au dm Haaren als das der am 18. August 1901 aus dem
Nachbarhaus verschwundenen Else Kassel erkannt. Man
hattes. Z. angenommen, die kleine Else sei von Zigeunern
geraubt worden. Es mag darauf hingewiesen werden, daß
der mitverhaftete Schuhmacher Paul, als vor zwei Jahren
eine falsche Elfe Kassel, das damals vielgenannte„Kiepen-
pflickerkind", den Eltern der verschwundenen Else vor¬
geführt und von diesen nicht erkannt wurde, alles aufge-
boteu hat, den Eheleuten Kassel klar zu machen, die fremde
Kleine sei doch ihr Kind. Auch suchte er die angebliche Else
durch die oft wiederholte Frage: „Kennst du denn deine
Eltern nicht mehr?" zu einer bejahenden Antwort zu be¬
stimmen. Daß Büther und Paul angesichts des erdrücken¬
den Schnldbeweises noch länger leugnen, ist kaum anzu-
nehmeu. So stark die Erregung über die schreckliche Tat
auch ist, es verbindet sich damit doch die Genugtuung, daß
ferner nicht Unschuldigen die Beseitigung oder Verschleppung
des arme» Kinds zur Last gelegt werden kann, und weite¬
ren sensationellen Romaugespinsten der Faden abgeschnitten ist.

Hannover, 14. April. Der Mörder Blüther und
sein Genosse Paul wurden gestern Abend gegen 10 Uhr
aus dem Untersuchungsgefängnis nach ihrem Hause überge¬
führt, wo die Gerichtskommtssion das Protokoll über den
Leichenfuud der Else Kassel aufstellte. Beide Verbrecher
leugneten und behaupteten, von dem Verschwinden und dem
Tode der Else Kassel nichts zu wissen. Die Mörder wurden
dann in das Gerichtsgefäugnis zurückgeführt und in Ketten
gelegt. Die Beerdigung der beiden Opfer wird am Sonntag
nachmittag stattfinden.

Ausland.
Rom, 15. April. Der Senat hat den deutsch-

italienischenHandelsvertragohne Debatte genehmigt.
Ge««a, 15. April. Ein von Turin kommender Zug

verunglückte gestern in der Nähe des Tunnels Gtovt.
Es handelt sich dabei um einen Zusammenstoß des Personen¬
zugs 129 mit dem Güterzug 1939, der unter dem Rovco-
tumrel hielt, wo das Unglück sich erreigmts. In dem Pcr-
sonenzug befanden sich 150 Rekruten, die aus dem Trans-
vort nach Genua waren. Nach neueren Feststellungen sind
7 Personen getötet und 32 verletzt worden. Die Linie
ist unterbrochen. Der Materialschaden ist groß. 2 Hrlfs-
züge sind von Genua mit Mitgliedern der Behörden nach
der Unfallstelle abgegangen.

Stockholm, 14. April. „Aftonbladet"wird aus Abo
telegraphiert, daß das dortige Hofgericht heute den früheren
fiuländlischen Senator und ehemaligen General der russi¬
schen Armee, Schaumaun, den Vater des Mörders Bob-
rtkows, von der Anklage des Hochverrats frei gespro¬
chen hat.

Odessa, 14. April. Hierselbst gab ein junger unbe¬
kannter Mensch auf den Polizei-Chef OlschtnSky einen
Revolverschuß ab. OlschtnSky wurde in die Brust ge¬
troffen und sehr schwer verwundet. Der Täter wurde fest-
genommen. Er weigert sich, seinen Namen anzugeben.

Vermischtes.
Ei» verschwindendes Dors. Die Agrarkommis-

flon des preußischen Abgeordnetenhauses beschäftigte sich mit
einer merkwürdigen Petition. Die Bewohner des Dorfes
Schidlo im Kreis Guben wolle», nach der„Post", ihre alte
Heimat wegen der alljährlichen großen Ueberschwemmungen
auf jeden Fall verlasse» und wollen, daß der Staat das
ganze Dorf auskaufe, damit ste ihre Heimat wo anders auf¬
bauen können. Da der Staat schon viel Geld für die
Schidloer verwendet hat zum Schutz gegen die jährlichen
Ueberschwemmungen, so hat er sich zunt Ankauf entschlossen.
Zwölf Koffätengüter find bereits für 342 800 ^ auge¬
kauft, auch die kleineren Besitzungen folgen. Schidlo wird
binnen Jahresfrist verschwunden sein. An der Stelle, wo
es einst gestanden, wird ein Staubecken für die Oder an¬
gelegt werden.

Ei» schlaues Bärrerleirr. Ja Altboyern hatte ein
Pfarrer gegen die schlechten Bücher gepredigt und seine
Bauern beauftragt, die Bücher die ihnen Herzens quälen be¬
reiten, ihm zu bringen. Andern Tags kommt zu ihm ein
Bäuerlein und bringt ihm sein und seiner Nachbarn—
Stellerbüchlein, weil die iimen allen das meiste Herzeleid

und Kopfzerbrechen bereiten. — So geschehe» im Jahre des.
Heils 1905.

Ueber die kulturelle Wirkung der Mission
schreibt der Kameruner Missionar Schüler folgende beachtens¬
werte Worte: „Noch vor zehn Jahre« waren die schwarzen
Handwerker, Schreiner und Handlungsgehilfen in Kamerun
fast ausschließlich Fremde, namentlich Akcaer. Heme findet
man, obwohl sich deren Zahl vervielfacht hat, nur hin und
wieder unter diesen Berufsartev einen Fremden. Ja wir
haben Ueberflaß an Handwerkern. Mau frage doch diese
Leute, wo sie ihre Kenntnisse erworben haben, und mau
wird hören, daß die erdrückende Mehrheit ihre Ausbildung
der Mission verdankt. Vor zehn Jahren traf mau selten
einen Eingeborenen, der einige Worte deutsch konnte, heute
ist es anders. Ist das nicht der Arbeit der Missionen zu
verdanken? An der Anleitung der Eingeborenen zur Arbeit
von Seiten der Mission durch Wort und Beispiel hat es
bis jetzt nicht gefehlt, und es ist ein Unrecht und beruht auf
Unkenntnis, den Missionen einen diesbezüglichen Vorwurf zu
machen." — ES wäre gut, wenn diese Tatsachen von Kri¬
tikern der Mission mehr beachtet würden. Aus der Goldküste
hat die Mission entsprechend ihrer längeren Arbeitszeit in
kultureller Hinsicht noch weit mehr geleistet.

Die neuesten Schmugglertricks. Die französischen
Zollbeamten machen große Anstrengungen, um eine Schmugg¬
lerorganisation zu sprengen, die au der belgischen Grenze
einen einträglichen und stets wachsenden Handel mit
Schmugglerwaren betreibt. In den letzten Wochen haben
die französischen Zollbeamten mehrmals Glück gehabt. Sie
beschlagnahmtenu. a. ein belgisches Fischerboot in der
Straßc von Dover. Das Schiff führte Tabak im Werte
von 20 000 Die Ladung wurde konfisziert, auf das
Schiff Beschlag gelegt und die Besitzer mußten 20 500
Strafe zahlen. Aber die Schmuggler verfallen immer auf
neue Tricks, dem Spürsinn der Zollbeamten ein Schnipp¬
chen zu schlagen. So verkleidete sich jüngst ein Mann als
Priester. Er begab sich täglich von einer'belgischen Greuz-
stadt nach Frankreichu.verbarg große Mengen Tabakjunter seiner
Sutane. Nach Belgien kehrte er dann nicht als würdevoller Prie¬
ster, sondern als sehr mageres, abgezehrtes Individuum zurück.
Nachdem dieser angebliche Priester ertappt war, warf man
Verdacht aus mehrere Nonnen, die täglich über die Grenze
nach Frankreich gingen. Eine sorgfältige Untersuchung er¬
gab dann auch, daß vier der angeblichen Nonnen Schmugg¬
ler waren, die viele Pfund Tabak und Zigarren unter
ihren schweren schwarzen Röcken verborgen hatten. Nun
fiel der Verdacht auf die Lokomotivführer, Heizer und
Schaffner der Züge, die zwischen Brüssel und Paris ver¬
kehren, und mehrere Tage lang wurde jeder Zug sorgfältig
durchsucht und unter den Kohlen auf den Tendern fanden
sich in der Tat Hunderte von Pfund Tabak vor. Die Kiffen
rines Wagens waren mit Tobak ausgestopft. Ein Reisen¬
der, der regelmäßig die Strecke befuhr, warkmit Schmuggler¬
waren beladen. Ein Kranker, der auf Luftkissen ruhte, war
gar kein Kranker, u. die Kiffen enthielten statt der Luft Tabak.
Ein Sarg, der die Leiche eines in Belgien verstorbenen
Franzosen bergen sollte, der zur Beisetzung in die Heimat
gebracht wurde, zeigte bei seiner Durchsuchung, daß er ganz
mit Zigarren angesüllt war. Vor kurzem wurde ein Bauer
angehalten, der mit einer Ladung Gemüse und einem alten
Verwandten über die Grenze fuhr. Der Verwandte war
eine mit Tabak ausgestopfte Puppe und aus den Kahl¬
köpfen war das Innere ausgeschnitten und durch Tabak
ersetzt worden.

Landwirtschaft, Handel und Verkehr.
Nagold , IS. April. Dem heute hier abgehaltenen Schweine¬

markt wurden zugeführt: Läuferschweine0, Saugschweine10 Paar,
welche sämliche verauft wurden. Preis per Paar 38—41

r. Stuttgart , 15. April. Lebensmittelmarkt. Auf dem Wochen¬
markt verkaufte man Untertürkheimer Spargel» zu 80 H — 1,50 ^e
per Bund, Schwarzwurzeln zu 30—40 per Bund, Treibhausgurken
zu 40—70 Kopfsalat zu 12—15, Rosenkohl zu 15—20 Blau¬
kraut zu 15—25 A das Stück. Auf dem Wildprer- und Geflügel¬
markt kostete1 Kitzchen3—4 1 Hahn 1,60—1,80  1 junge
Ente 3.50 - 4 1 Taube 50- 60 Der Fifchmarkt verzeichnet?
Barben zu 60—70 Schellfisch 40 - 46 Rotaugen zu 45—50
Zander zu 90 Hecht zu 90 A Karpfen zu 90 -j bis 1 Barsch
zu 60—70 ^ das Pfd. Silberfelchen zu 40—50 Auf dem Vik¬
tualienmarkt kostete1 Pfd. saure Butter 1,05—1,10 1 Psd, .süße
Butter 1,25- 1,80 . /L 1 Pfd- Kartoffeln 5- 6 1 Pfd. Malta¬
kartoffeln 14 1 Ei 6 is.

Druck und Verlag der G. W. Zaiser 'schen  Buchdruckerei(Emil
Zailer) Nagold. — Für die Redaktion verantwortlich: K. Vaur.

Mckenzckule sksgolü.
^ Die Ausnahme der schulpflichtigen Mädchen findet Mittwoch
de« 12. April vormittags von 10 Uhr an statt. 7jährige Mädchen
müssen,  6jährige können  eiutreten, wenn ste körperlich und geistig
genügend erstarkt sind.

K. Ortsschulinspeltorat:
— Dr. Aaut, Stadtviarrcr.

Oberhaugftett.

Langholz-Berkanf.
Mittwoch»e« 1». d. M.

nachmittags 2 Uhr
, verkauft die hiesige Gemeinde aus dem Rat-

(cA Haus 540 Stück aufbereitetes und 170 Stück
noch stehendes Langholz mit ca. 390 Fest¬

meterI, LI, III, IV und V Klaffe.
Gemeinderat.

reines Pflanzenfett, fein wie Butter,
frisch eingetroffen bei

Hch. Laug, Nagold.

Tüchtiger
LchmmmM

zur Lieferung von
Divan - Umbauten

tu eichen und nußbaum nach Zeich¬
nung, gegen Barzahlung, von Stutt¬
garter Möbelfabrik gesucht.

Offerten unterC. G. 180 durch
die Expeditiond. Bl. erbeten.

Nagold.

Sämtliche Sorte«
Kleefarnen

in guten, keimfähigen Qualitäten
empfiehlt

bim WHcrlmMmk
Hauptgewinne 75 OVO,40 000,25 000,10OOOMk.

Ziehung am 23., 24 ., und 25 . Mai 1905 in Ulm.

LoseL 3 Mark
zu haben bei « .



Molkerei-Genoffenschaft Emmingen.
E. G. m. u. H.

Man»pro 1904.
Aktiva Passiva

Kasscnbtstand. . . 67.65 Anlehen. 6300.—
Wert der Immobilien. . 3907.— Stückziuse. 187.86
Wert der Gerätschaften u. GeschSfLSguthabend.Mttal. 628.50

Maschinen. 2475.— Geschäftsaewinn 1903
Werl des Mobiliars. . . 67.— 126.13, ab gedeckter
Darlehen. 605.- Verlustv. 1902 74.75
Warenvorräte. 60.32 Rest 51.38, hiezu
Sonstige?rVerbrauchsgegen-

174.— Eintrittsgeld lt. Rech-
stände. nung^ 6.— 57.38

7355 V7 7173.74
Davon ab Passiva. . . 7173.74
Ergibtf. Heuer Gewinn 18223

Zahl der Mitglieder am 81. Dez.: 65.
Emmiugeu, den 1b. April 1905.
Rechner: Vorsteher:
R-»z. Roh.

Ll » itvrd » vl »,

Nr »Ali «lim iliiUCl iler

IM " ^ u8VvrkL « t!
Ganz besonders mache ich auf einen große« Posten

Utters re - rr/

L - ^« e/6 - r re - rek « Le.
aufmerksam und gewähre hierauf einen

DM von 1v — SO o/g . 'DjsA

4 00 « / M . / . FF am -vs/ ' / FF F/Ss ^ .

am Markt.
Peterseim's

Delikatest-
kartoffel « .

Etwas für Fein¬
schmecker. Edle Früh¬
kartoffeln: die ersten
Frühkartoffeln, die
das Jahr serviert.
Eine Delikatesse für

die Tafel. Mit
Kümmel gekocht,
mit der Schale zu
verspeisen. An¬
genehm platzend.
Mehlig. Schmack¬
hafte Salatkar¬
toffeln. Krank¬
heitsfrei . Die
Knollen liegen
dicht um den Stock
herum. Enorme
Erträge liefernd.
Gaben 16 und 18
Tausend Pfund

vom Morgen.
Aus unseren Kun¬
denkreisen schrieb

uns Herr Zöllner aus Detmold: . Ihre Saatkartoffeln haben einen Ertrag geliefert,
.wie ihn hier noch keiner gesehen hat . Alle Leute blieben beim Ausgraben stehen.
.Ich hatte S Kilo gepflanzt und reichlich 2 Zentner geerntet."

10 Pfund Saatkartoffeln ^ 2.60, V. Zentner Saatkartoffeln ^ 6.—,
>/, Zentner Saatkartoffeln ^ 9.—, 1 Zentner ^ 15 - . Die Aufträge sind zu
richten an die Blumengärtnereien Peterseim in Erfurt , welche Firma den Verkauf und
Versand vornimmt. Interessenten wollen sich frühzeitig einstellen, da die Aufträge
der Reihe nach, in der sie einlaufen, zur Ausführung kommen und nur noch so
weit, wie der Vorrat es zuläßt.

Zur Schillerseier 9. Mai 1905

Schillers Werke
Illustrierte Volks -Ausgabe

Mit 740 Illustrationen erster deutscher Künstler
und einer reich illustrierten Biographie von

Prof . vr . Heinrich Kraeger

60 Lieferungen zum Preise von je 30 Pfg.

Eine Festgabe
wie sie edler und schöner
nicht gedacht werden kann

Die reich illustrierte erst- Lieferung ist ,ur AnsichtM erhalten «ou

böl 4». W. ß8ul8vr'jchen Bnchhblg., Nagold.

MMkilUSaulirmickii
find uns übergeben worden zusammen
46 ^ 50 iZ und 5 Gesangbücher.
Das Verzeichnis der Beiträge kann
bei mir etngesehen werden. Herzlichen
Dank.

Nagold, 15. Avril 1905.
_Deka « Römer.

Nagold.
2u Ostern und

Frühjahrs -Saison
empfiehlt billigst
graue und bemalte Gummi-
Zelluloid, Woll- n. Papier-
m Ballen m

Glas- und Stein-Schneller,
Ballschläger, Reisen, Tänzer,
Musikkreisel, Sprungseile,
Rucksäcke, Pserdeleinen,

Sandformen in Holzu. Blech,
Holzeier, Fangbecher,

Botanisierbüchsen,
Schmetterlingnetzeu. Kasten,

Umhttnge-Körbchen.
Blech- und Holzschubkarren,
Blech-u.Holzflöten,Okarinas
Mundharmonikas von 10̂ an,

Kinderstühle, Schaukeln,
Sportwagen und gelbe

Kin- erleiter wagen

Ls « » ,
_Haiterbacherstrake ._

Nagold.
Süße fleischige

ArvvtsvdKvn
Lirnsvkllitrs und

VampMpkvI
empfiehlt

Nagold.
Ein gut erhaltenes

Harmonium
für Schulen?oder Vereine gibt preis¬
würdig ab.
_Julius Zaiser.

Neuenbürg a. Gnz.
Ein geordneter kräftiger

junger Mann
findet gute Lehrstelle bei

Max Genstle,
Schmied nud Wtndenmacher.

Ebendaselbst kann ein junger

Schmiedgeselle
eintreten.

Lie spsnen
-ZA
LA

4 --

usiru von Fodrricteru u.
XällvLLsoMusu viel 6oM <1ur<M

cklrelit «"

^ _ ssskerull
».4 »scv.-Inii,6 .°>.i>.u .Stuttouet.rednSän m.e°U. lluevt.e.>.Sh- »u

1?vsiu>u>IL Motel - » „ 1—„
l.o!l»cdlioct>« . Ilb „
löluoo-etiillsoo.hjilu iu .„ „ .

FS2.o»

ll

mit

X « K « 1 ck.

Melm 6rN«i«ser, kduIigerMst.
- » al »ulr « l !4tr » 88 « l

erlaubt sich, bei bevorstehender Berbrauchszeit
sein gutsortiertes Lager von den feinsten
Ledersorten (Boxcalf «ud Chevreaux) bis
zu den stärksten Artikeln, in allen Preislagen,
bestens zu empfehlen.

Zugleich mache ich darauf aufmerksam, daß
ich einen größere« Posten schwarze und
farbige

8 « Ir « » lLHVK ^ SIL
DM mit Rabatt "NT

abgede.
M . Anfertigung »ach Maß , sowie

Reparaturarbeite» werden pünktlich und
bestens ausgefühkt.

Ii»iu:rlin . 4VI«l»liu sowie
in Gläser feinste Loxvulk - u . 4 trwi vrrux-
Vrvinv in allen Farben zu haben b. Obigem.

r
E
G
1
ß
ß
D
ß
1
D
D
D
ß
1
1
1
D
ß
1
R
«

Nagold.

empfehlen wir folgende Karten:
8 «« « U «rt « ck«, Vtirtt

1 : 50,000 mit Höhenkurven und Schummerung. Bl . 2 : Hohloh-
Baden. Bl . 3 : Calw -Wildbad . Bl . 4 : Freudenitadt . Blatt 5:
Horb -Nagold -Dornstette «. Bl . 8 : Triberg . Roh per Blatt
1 SO, uufgez. 2

L » rt « a «» « >1rtI «»>k «rp;t««I»«ii
1 : 70,000, Bl . 1—5, unaufgez. ä ^ 1.—, aufgez. ä ^ 1.S0.

a «s 8eti « » rL« »1«l««, Enz-, Nagold - und Murgtal
1 : 100,000, unaufgez. L ^ 0.80, aufgez. ^ 1.20.

vvbvrateiUtaUsrt « vom 8«Uv » r »v »ia , 1 : 400,000, 75 ^f.
Vaurtst «i»ir»kt « a «v mittler «»

Zwischen Freudenftadt — Schönmünzach— Hornisgrinde — Aller¬
heiligen — Oppenau — Petersthal — Kniebis — Rippoldsau.
1 : 40.000, ^ 1, aufgez. ^ 1.50.

Lli»» ckllr»«t « Mlxl. « itrtt . Vkeriimt «« 8 «ii«r»ditr < » » <1 tsio ».
I : 100,000, aufgezogen 50 ^f.

a «a d » ckts«>»«>»» 8«I»« » r »e»» i»tv «r «t» 8, 1 : 50,000.
8tv » »»«» pr »UHi«»vt «, tttr

1 : 300,000 (80 Bl .) pro Bl . auf Leinwand in Futteral ^ 1.50.
«S » vrt »llri »rt « V18  in 9 Bl .,

1 : 150,000 ö. 80 -f.
8 «» ««t« V»» rl8t «» L »»vt « v«» 8t » ttu »«t » M«tter «i7 vmx «8» » L,

1 : 200,000, ^ 1.—, auf Leinwand 1.40.
IlsderalvIotaUsrt « v«m U6 » 1arel «I» Vkürtt «mt ««r ^ ,

1 : 400,000, 1.20.
<h8«r » mt »ir >»rt «>», 1 : 100,000 ä 30 ^f, 1 : 150,000 ä 15
r »p «8r »pl ». ittL »« a «» LSnIrrrvivtt » Vkttrtt «i» 8 «ru in 55 Bl,

1 : 50,000, 1 Bollblatt 75 -4, 1 « renzblatt SO »f.
L » rt « «i «» a »i»t8 «I»«» U«t«k » (HVNrttsmlvsi ^ tvvd ^r ^ ,t «il ) ,

1 : 100,000, ä 1.50.
8 «» « L » rt « v«» tVttrtt «i»»8 «rjr (Höhenkurvenkarte),

1 : 25,000, BI. 93 Altensteig. Bl . 105 Freudenstadt, Bl . 79 SimmerS-
feld. Bl . «7 Calw , Bl . 95 Herrenberg, Bl . 94 Nagold , ä ^ 1.50.

8 «» « V«rttvt »rslr » rt « vo » Hritrttvmkvrx , 1 : 600,000, 30
IL»vt « a «l» s »a «i»8e«8 mit t

1 : 200,000, ^ 1.50, aufgezogen ^ 2.—.
Uebersichtskarten werden unentgeltlich abgegeben.

Außer den angeführten Karte» können
Neisehandbücher , Führer , » arte « « . Pliiue aller Länder « . Städte

von uns bezogen werden

Si. HV. LttLjSVr'svL« Buchhandlung.
Alteusteig.

1 Maschinen¬
arbeiter,

sowie

2 Wöbelfchreiner
finden sofort dauernde Beschäftig¬
ung bei

Johs . Klein,
mecha«. Möbelschretneret.

Auf die Feiertage empfiehlt

r
frische

Schellfische
UNd

Stockfische
r

Nagold. Ilt -It . <4 :tU88.

2 Violinen
/« und Vr Mit sehr schönem Ton,
nt ausgespielt, find zu verkaufen.

Daselbst ist auch ein neuer,̂wenig
ebrauchter

Herd
litPorzellanplätt-̂
jeo und Knvfer-'_
chiff, vernickelt, billig avzugeoen.

1 dreiflammiger

Gasherd
ait Ständer und

2 Gasbügeleisenst auch zu haben bei

E . Philipp,
Schraubeufabrik Talmühle.

i» alle» Preislage » bringt in
ewpfehlende Erinnerung

Gustav Heller.
Fruchtpreise:

Nagold.  15 . April 1905.
Neuer Dinkel . . 6 80 6 74
Weizen . . . . 11 — 10
Gerste
Hader
Mühlfrucht
Wicken .
Erbsen

9 50
8 —

9 50

9 26
7 81
8 50
9 08

11  —

6 70
9 80
9 —
7 60

9 —

Biktualieupreise:
1 Pfund Butter . . . . 100 —105 a
2 Errr . 11- 124

Alteusteig,  11 . April 1805
Neuer Dinkel
Haber . .
Gerste . .
Weizen .
Roggen .
Wicken

7 50 7 21 7 10
9 — 8 33 7 80

10 — 9 66 9 -
-12-
8 70 8 37 8 30

- 11 -—
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